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Das große medienpolitische Thema in Deutschland  

waren im Sommer 2008 – im Vorfeld der Verab

schiedung des 12. Rundfunkänderungsstaatsvertrags – 

die OnlineAktivitäten von ARD und ZDF. Und kaum  

ein Einzelprojekt wurde dabei in der interessierten 

Presse so sehr angefeindet und kritisiert wie die im Mai 

gestartete ARD Mediathek.

Statt dem publizistischen Wettbewerb um die besten 

Angebote auch online eine Chance zu geben,  

setzen die kommerziellen Konkurrenten des öffentlich

rechtlichen Rundfunks – speziell die an einer  

Ausweitung ihrer Webangebote Richtung Audio und  

Video interessierten Printkonzerne – auf öffentliche 

Kampagnen in ihren eigenen Organen und auf die  

Beeinflussung der maßgeblichen politischen Instanzen 

in Europa und den Bundesländern in ihrem Sinne.

Wunschprogramm zum Mitnehmen 
Die ARD Mediathek
Von Heidi Schmidt

ur Internationalen Funkausstellung 
(IFA) 2007 hat die ARD den »Show-
case« ihrer Mediathek präsentiert. Es 
wurden zwei Portale vorgestellt, die 

ARD Mediathek, die alle Inhalte der ARD zen-
tral bündelt, und die DasErste Mediathek, die 
Sendungen und Beiträge aus dem Ersten Fern-
sehprogramm erschließt. Beide Versionen fußen 
auf derselben technischen Plattform.

Der Showcase anlässlich der IFA und die 
sich anschließende Befassung der Gremien im 
Rahmen eines freiwilligen Drei-Stufen-Tests wa-
ren von einer regen Berichterstattung unserer 
kommerziellen Konkurrenz und der Printme-
dien begleitet.

Obwohl die ARD mit der ARD Mediathek/ 
DasErste Mediathek nur das gemacht hat, was 
andere öffentlich-rechtliche Sender wie ZDF, 
ARTE und DW auch anbieten, wurde das 
Projekt ARD Mediathek in besonderer Weise 
wahrgenommen und eine teilweise sehr grund-
sätzliche Diskussion über die Rolle des öffent-
lich-rechtlichen Rundfunks in der digitalen Me-
dienwelt quasi exemplarisch an diesem Projekt 
geführt. Dabei war diese Berichterstattung und 
Kommentierung vielfach von einem grund-
sätzlichen Widerspruch in der Argumentation 
geprägt. Die ARD wurde dafür kritisiert, dass 
sie eine Mediathek anbieten will, und gleichzei-
tig dafür, dass sie dies später tue als einige an-
dere. Sie wurde dafür kritisiert, dass sie so viele 
Inhalte anbietet, und gleichzeitig dafür, dass 
bestimmte Inhalte nicht umfangreicher angebo-
ten würden. Außerdem bemühten die Kritiker 
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Stichwörtern recherchiert werden. Wer sich für 
bestimmte Themen interessiert, hat die Mög-
lichkeit, an einer zentralen Stelle ARD-weit die 
Abrufinhalte zu durchsuchen. So genannte Tag 
Clouds helfen dabei.

_	 Ein	virtuelles	Portal	
Die ARD Mediathek unterscheidet sich unter 
zwei Gesichtspunkten von den Portalen der 
Konkurrenten der ARD. Zum einen ist sie bi-
medial, sie erschließt sowohl Sendungen und 
Beiträge des Fernsehens als auch des Hörfunks. 
Zum zweiten ist sie ein virtuelles Portal.

Dies bedeutet, dass die ARD Mediathek 
Inhalte aus den Mediatheken und On-demand-
Seiten der Rundfunkanstalten und der ARD-
Gemeinschaftseinrichtungen sammelt und 
zu diesen einen weiteren, zentralen Zugang 
schafft. Dabei verbleiben die Audios und Vi-
deos physisch auf den Servern und Serverparks 
der Partner. Die ARD Mediathek nutzt nur die 
Metadaten, also die beschreibenden Daten, die 
jeder Sendung bzw. jedem Beitrag mitgegeben 
werden.

Die ARD Mediathek ist also dezentral auf-
gebaut. Sie nutzt synergetisch die redaktionelle 
und technische Leistung der Bereitstellung der 
Abrufinhalte bei den Rundfunkanstalten und 
Gemeinschaftseinrichtungen. Redakteure in den 
Programmdirektionen dort entscheiden, welche 
Inhalte sie über die ARD Mediathek zugäng-
lich machen wollen. Dafür gibt es verschiedene 
technische Anbindungen. Werden die Inhalte 
dann wieder aus den Seiten der Landesrund-
funkanstalten herausgenommen, verschwinden 
sie auch aus der ARD Mediathek. Ein kleines 
Team aus drei Redakteurinnen und Redakteuren 
bei ARD.de in Mainz gestaltet redaktionell die 

vielfach – mit Blick auf Brüssel – das nicht zu-
treffende Argument, die öffentlich-rechtlichen 
Rundfunkanstalten dürften nur dort tätig wer-
den, wo der Markt versagt.

Dies geschah vor dem Hintergrund der Be-
ratungen der Länder zum 12. Rundfunkände-
rungsstaatsvertrag, der die Umsetzung des so ge-
nannten Brüsseler Kompromisses zum Bereich 
Telemedien vorsieht. Verbände kommerzieller 
Medien in Deutschland versuchten seit Mitte 
des Jahres 2007 intensiv dafür zu sorgen, dass 
den öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten 
im Internet engere Grenzen gesetzt werden (vgl. 
Rundfunkpolitik 2007).

_	 ARD	Mediathek:	Vielfalt	auf	einen	Blick
Wenn Sie sich darüber informieren wollen, wie 
unsere Wahrnehmung funktioniert, warum wir 
uns auf bestimmte Dinge konzentrieren und 
uns andere entgehen, dann können Sie dies 
zum Beispiel in der Fernsehsendung »Quarks 
& Co« »Wie man sich täuschen kann« tun, die 
zuerst am 1. 4. 2007 im WDR Fernsehen lief. 
Für Zuschauer, die die Sendung verpasst haben 
oder kein WDR Fernsehen empfangen können, 
existiert eine Lösung: »Quarks & Co« gibt es 
zum Mitnehmen. Sie können die Sendungen 
direkt über die Sendungsseite oder die ARD 
Mediathek abrufen (Screenshot unten) und dort 
»Quarks & Co« als Videopodcast abonnieren.

Die ARD Mediathek sammelt die online 
verfügbaren Wissenssendungen der ARD. Dies 
ist ein thematischer Schwerpunkt. Insgesamt 
spiegelt die ARD Mediathek die Vielfalt der 
Fernseh- und Hörfunkprogramme der ARD, sie 
bietet Information, Bildung und Unterhaltung. 
Das Spektrum der Angebote reicht von der »Ta-
gesschau« über die Podcasts der Hörfunkwellen 
bis zu den Sachgeschichten aus »Die Sendung 
mit der Maus«. Der Fokus des Gesamtangebots 
liegt auf dem Bereich Information. Alle Inhalte 
sind über Kategorien erfasst und können nach 
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Homepage der ARD Mediathek und die Radio- 
und TV-Übersichtsseiten. Es sucht die High-
lights aus, stellt Themen des Tages zusammen, 
weist auf besondere Reihen hin.

Die ARD Mediathek ist eng verwoben mit 
den jeweiligen programmbezogenen Angeboten 
oder Sendungsseiten. In der Regel sind die Au-
dios, Videos und Podcasts in die jeweiligen Sen-
dungsseiten eingebettet. Ruft man diese Inhalte 
über die ARD Mediathek auf, so gibt es von 
dort immer einen Link zu dieser Heimatseite 
der Inhalte.

Über die ARD Mediathek und DasErste 
Mediathek werden auch die Livestreams aller 
Radio programme und die live gestreamten 
Fernsehsendungen und Events des Ersten ange-
boten.

_	 Zwei	Zugänge	–	eine	Anwendung
Mit dem Angebot von zwei Ausspielwegen – 
ARD Mediathek und DasErste Mediathek – will 
die ARD den unterschiedlichen Bedürfnissen 
der Nutzer gerecht werden. Wer sich für alle 
Online-Inhalte der ARD interessiert, findet  
diese in der ARD Mediathek, wer insbesondere 
die Sendungen des Ersten nachschauen möchte, 
kann dies gezielt bei der DasErste Mediathek 
tun. Dort gibt es zusätzliche Navigationsele-
mente wie den Programmkalender (Screenshot 
unten).

Zum Start der DasErste Mediathek waren 
Clips aus rund 50 regelmäßigen Sendungen des 
Ersten abrufbar. Neben der Eins-zu-eins-Dar-
stellung von Beiträgen bietet diese Mediathek 
auch Videos, die in unmittelbarem Zusammen-
hang mit dem ARD-Gemeinschaftsprogramm 
stehen: Trailer, Interviews mit Protagonisten, 
Zusammenfassungen oder Langfassungen von 
Beiträgen, Hintergrundberichte zu Sendungen 
oder produzierte Beiträge, die wieder aus dem 
Programm gefallen sind. ARD Mediathek und 

DasErste Mediathek nutzen dieselbe technische 
Plattform. Sie bieten quasi zwei Zugänge zu 
einem Portal. Dieses Konzept einer synerge-
tischen technischen Plattform wurde unter der 
Federführung der ARD.de in Mainz beim SWR 
entwickelt. Weitere Partner in der ARD können 
daran partizipieren und diese Plattform nutzen. 
Sie verknüpft die bestehenden Mediatheken der 
Landesrundfunkanstalten und der DW, indem 
gemeinsame technische Standards und inhalt-
liche Leitfäden für die Kennzeichnung der In-
halte verwendet werden.

_	 Die	drei	Stufen
Als federführender Sender hatte sich der SWR 
im September 2007 entschieden, freiwillig für 
die ARD Mediathek einen so genannten Drei-
Stufen-Test durchzuführen. Dieser Test stellt 
in Zukunft das Genehmigungsverfahren für 
neue oder wesentlich veränderte Angebote 
im Bereich der Telemedien dar. Der SWR 
hat den Test mit Blick auf den 12. Rundfunk-
änderungsstaatsvertrag gemacht, obwohl es sich 
bei der ARD Mediathek nicht um ein neues 
oder wesentlich verändertes Digitalangebot han-
delt. Denn die ARD Mediathek ist eine Wei-
terentwicklung im Zuge des technischen Fort-
schritts auf der bereits bestehenden Plattform 
ARD.de. In einem Telemedienkonzept wurde 
für den Rundfunkrat des SWR dargelegt, wie 
das Konzept der ARD Mediathek aussieht und 
welche Kosten dieses Weiterentwicklungsprojekt 
verursacht. Außerdem wurden die Fragen nach 



Artikel A R D - J A H R B U C H  0 8  44

dem qualitativen Beitrag zum publizistischen 
Wettbewerb und zur Meinungsbildung beant-
wortet.

Dieses sind Kernfragen des Tests, der ab Mai 
2009 obligatorisch werden soll. Dem Konzept 
stimmte der federführende Rundfunkrat des 
SWR zu. Danach schlossen sich Beratungen 
in den Rundfunkräten der Landesrundfunkan-
stalten, im Programmbeirat Erstes Deutsches 
Fernsehen und in der Gremienvorsitzendenkon-
ferenz der ARD an. Erst nach Abschluss dieser 
Beratungen wurde die Umsetzung der ARD 
Mediathek weiter vorangetrieben – bis zum 
Start im Mai 2008.

Diesen Test haben einige Verbände der kom-
merziellen Wettbewerber der ARD als nicht 
ausreichend kritisiert. Bei dieser Kritik wurde 
unter anderem übersehen, dass der Test freiwil-
lig stattfand, da der 12. Rundfunkänderungs-
staatsvertrag erst ab Mai 2009 gelten wird, und 
dass es im September 2007 im Entwurf des Ge-
setzestextes noch keine fertiggestellte Formulie-
rung als Grundlage gab. Berücksichtigt wurden 
bei dieser probeweisen Durchführung des Tests 
auch die Einwendungen Dritter in Form einer 
Auswertung der veröffentlichten Kritik an die-
sem Projekt der ARD.

_	 Teilhabe	an	der	Informationsgesellschaft
Die Sender, man kann auch sagen die Anbieter 
von Massenkommunikation, reagieren mit den 
Mediatheken auf ein verändertes Nutzerver-
halten. Können Inhalte unabhängig von einem 
fixen Ausstrahlungstermin verfügbar gemacht 

werden, so wird dies von den Nutzern auch als 
Service erwartet. Diese Erwartung gibt es unab-
hängig von der Tatsache, dass die Mehrzahl der 
Zuschauer und Hörer weiter die klassischen Ver-
breitungswege der Programme nutzt. Verfolgt 
man die Entwicklung der Nutzung multimedi-
aler Inhalte anhand der ARD/ZDF-Online-Stu- 
dien, so sieht man, dass die zeitsouveräne Nut-
zung audiovisueller Inhalte stetig ansteigt und 
das Internet bei den Jungen den klassischen 
Medien den Rang abgelaufen hat bzw. gerade 
dabei ist. Daraus folgt, dass der öffentlich-recht-
liche Rundfunk in Zukunft nur noch dann 
alle Publika erreichen kann, wenn er seine Pro-
gramme linear und nicht-linear anbieten kann.

Nach dem 12. Rundfunkänderungsstaatsver-
trag haben die Onlineangebote der öffentlich-
rechtlichen Rundfunkanstalten die Aufgabe, 
allen Bevölkerungsgruppen die Teilhabe an der 
Informationsgesellschaft zu ermöglichen, Ori-
entierungshilfe zu bieten sowie die technische 
und inhaltliche Medienkompetenz aller Ge-
nerationen und von Minderheiten zu fördern. 
Das kann der öffentlich-rechtliche Rundfunk 
nur leisten, wenn er eine angemessene Teilhabe 
an der digitalen Entwicklung hat, wenn er die 
Möglichkeit hat, weiterhin auch im Internet 
Rundfunk zu machen.

_	 Vernetzte	Massenkommunikation
Die Teilhabe aller an der Informationsgesell-
schaft zu ermöglichen, ist in Zeiten des Um-
bruchs eine anspruchsvolle Aufgabe. Denn 
Massenkommunikation hat sich verändert. Mit 

Die »Tag Clouds« links, Stichwörter zu den  
Audio- und Videoclips, erleichtern die Suche.

Selbstverständlich verbunden: DasErste  
Mediathek und tagesschau.de
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dem Internet als universeller Plattform, die alle 
Medien abbilden kann, die weltweit vernetzt 
ist und die Massenkommunikation direkt mit 
Individualkommunikation verbindet, verfügen 
wir plötzlich über ein bisher nicht gekanntes 
Maß an neuen Möglichkeiten der Kommunika-
tion und Information. Niklas Luhmann stellt in 
»Die Gesellschaft der Gesellschaft« die Theorie 
auf, dass die bisherige gesellschaftliche Struktur 
und Kultur zunächst nicht ausreichen, um mit 
diesen Möglichkeiten eines neuen Verbreitungs-
mediums umzugehen.

In Erweiterung der klassischen Massen-
kommunikation haben wir in der vernetzten 
Massenkommunikation eine potenziell unbe-
grenzte Anzahl von Akteuren, es gibt einen 
integrierten Rückkanal, eine Vernetzung der 
Medien, die Beteiligung von Nicht-Experten 
und Non-Linearität, den Zugang zu Inhalten 
über Plattformen und Suchmaschinen. Das In-
ternetprotokoll (TCP/IP) erobert immer mehr 
Verbreitungsplattformen, es gibt gemeinsame 
Softwareentwicklung im Internet, gemeinsame 
Autorenschaft nach dem Wiki-Prinzip und neue 
Konzepte von Urheberschaft. Dies sind heute 
bestimmende Faktoren bei der Entwicklung 
von Massenkommunikation.

_	 Sieben	Tage	und	Flexibilität
Mit den Mediatheken reagieren die Rundfunk-
anstalten und andere Kommunikationsunter-
nehmen auch auf die sich verändernde Massen-
kommunikation. Die Anbieter von »Content« 
machten zudem die Erfahrung, dass ihre In-
halte plötzlich in den unterschiedlichsten Por-
talen erscheinen: Sie werden von Fans dort ein-
gestellt oder einfach kopiert. Die Konzepte der 

Suchmaschinen und Onlineportale orientieren 
sich an der thematischen Erschließung dieser 
Inhalte; die Konzepte von Rundfunkanbietern 
setzen häufig am Ausstrahlungsdatum an.

Am bekanntesten ist das Modell des Seven-
Day-Catch-up oder Sieben-Tage-Abrufs. Dieses 
Modell setzt an am kulturell gelernten Prinzip 
der Sieben-Tage-Fernsehwoche und gibt den 
Nutzern die Möglichkeit, Sendungen innerhalb 
von sieben Tagen nach der Ausstrahlung als 
Abrufangebot oder als Download zu nutzen. 
Populär geworden ist dieses Modell vor allem 
durch den iPlayer der BBC (vgl. ARD-Jahrbuch 
07, S. 210; Screenshot unten). Allerdings lässt der 
iPlayer, der sehr erfolgreich ist und jeden Abend 
in den Programmen der BBC beworben wird, 
innerhalb von sieben Tagen einen Download 
zu, der dann nicht nur sieben, sondern ma-
ximal 44 Tage genutzt werden kann. Darüber 
hinaus kann die BBC News und so genannte 
originäre Online-Inhalte unabhängig von dieser 
Frist anbieten. ARTE bietet arteplus7 an.

Die ARD hat sich darauf verständigt, dass 
der Sieben-Tage-Abruf Kernbestandteil ihres 
Konzepts zur Verweildauer von Abrufinhalten 
im Netz ist. Allerdings ist es aus redaktionellen 
Gründen erforderlich, diese Frist für bestimmte 
Inhaltekategorien zu überschreiten. Deshalb 
hat die ARD ein differenziertes Konzept zur 
Verweildauer von Informations-, Kultur-, Wis-
sens- und Unterhaltungssendungen erarbeitet. 
Es sieht unter anderem vor, dass Nachrichten, 
Magazine und Dokumentationen ein Jahr und 
nachhaltige Inhalte, Bildung beispielsweise, 
auch länger vorgehalten werden können. Dies 
soll zum einen gewährleisten, dass weiterhin 
eine Hintergrundberichterstattung möglich ist, 

Übersichtlich gegliedert: Die Einstiegsseite 
von DasErste Mediathek
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die bei einer Entfernung der Videos und Audios 
nach sieben Tagen nicht mehr gewährleistet 
wäre. Zum anderen soll damit sichergestellt wer-
den, dass den Rundfunkteilnehmern Bildungs-
inhalte so lange zur Verfügung stehen, wie sie 
daraus einen Nutzen ziehen können.

Ob eine Sendung zum Nachhören oder 
Nachschauen angeboten wird und wie lange, 
dahinter liegt immer eine redaktionelle Ent-
scheidung. Ob ein Video in die Mediathek 
eingestellt wird, hängt auch von der rechtlichen 
Situation ab. Die Problematik, die sich aus der 
notwendigen Berücksichtigung der Rechte Drit-
ter ergibt, erschwert in vielen Fällen das Einstel-
len in die Mediathek.

Die Inhalte haben ein unterschiedliches re-
daktionelles Verfallsdatum. Manche Beiträge 
über Benzinpreise sind möglicherweise am 
nächsten Tag schon vom nächsten Preisanstieg 
überholt. Andere Sendungen haben noch lange 
Zeit Wissenswert, wie das Beispiel »Quarks & 
Co« zeigt. Spezielle Wissensinhalte können im 
Internet über eine längere Dauer ihr Publikum 
finden und versammeln dabei manchmal mehr 
Nutzer als bei der einmaligen linearen Ausstrah-
lung. Dieser Long-Tail-Effekt ist insbesondere 
bei Bildungsinhalten zu beobachten. Deshalb 
wäre es kontraproduktiv, für alle Inhalte die-
selbe Verweildauer – zum Beispiel sieben Tage 
– gesetzlich festzulegen. Damit würde der Nut-
zen für die Rundfunkteilnehmer, die für die 
Erstellung der Inhalte Gebühren bezahlt haben, 
deutlich verringert.

_	 Der	Wert	der	Informationen	
Die erwähnte Sendung »Wie man sich täuschen 
kann« ist ein Beispiel dafür. Sie stammt aus 
dem Frühjahr 2007, wurde in 2008 wiederholt 
und wäre längst dem Zugriff der Gebühren-
zahler entzogen, wenn es der ARD nur erlaubt 
wäre, Inhalte sieben Tage vorzuhalten. Das 
wäre schade, denn man kann dort anhand frap-
pierender Tests sehen, dass man – lenkt man 
die Aufmerksamkeit von Probanden auf einen 
bestimmten Gegenstand – nicht einmal mehr 
das sieht, was man direkt vor der Nase hat. Es 
findet eine Selektion statt, eine bestimmte In-
formation wird wahrgenommen, eine andere 
nicht.

Das passiert in der direkten zwischen-
menschlichen Kommunikation. Um wie viel 
schwieriger ist es, den Wert von Informationen 
in den überschießenden Kommunikationsmög-
lichkeiten des Internetzeitalters zu bewerten? 
Niklas Luhmann beschreibt in »Die Gesell-
schaft der Gesellschaft«, dass die moderne 
Computertechnologie die Autorität der Exper-
ten angreift. »Die Art und Weise, wie Wissen in 
den Computer kommt, lässt sich zwar schwer 
überprüfen. Sie lässt sich aber jedenfalls nicht 
in Autorität ummünzen. Das ändert natürlich 
nichts daran, dass jeder, der sich in der einen 
oder anderen Weise auf Kommunikationen ver-
lässt, auf Vertrauen angewiesen bleibt. Nur lässt 
sich dieses Vertrauen im Zeitalter der elektro-

Beiträge wie der des »Weltspiegels« über  
die PR-Maschinerie des Dalai Lama bleiben 
über Monate hinweg aktuell
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nischen Datenverarbeitung nicht mehr persona-
lisieren, also auch nicht mehr in sozialen Status 
umsetzen; es ist nur noch Systemvertrauen.«

Es wird zunehmend schwieriger, Informa-
tionen und Kommunikation zu selektieren 
und zu bewerten. Das Suchergebnis in Google 
ignoriert Expertentum und Wert von Inhalten. 
Die Portale und Mediatheken der öffentlich-
rechtlichen Rundfunkanstalten unterscheiden 
sich davon. Sie sind werbefrei, sie bieten um-
fassende Information, thematische Vielfalt von 
selbst produzierten Programmen, Transparenz 
der Informationsumgebung und Verständlich-
keit. Sie bilden im kommerzialisierten Umfeld 
des World Wide Web nicht-kommerzielle Inhal-
tepools.

_	 Public	Value	und	publizistischer	Wettbewerb
Das, was in der ARD Mediathek zu finden 
ist, gibt es in dieser Vielfalt und Mischung in 
keinem Angebot eines kommerziellen Konkur-
renten. Das häufig bemühte Argument der Lob-
byisten einiger kommerzieller Anbieter, man 
brauche die ARD im Internet nicht, es bestün-
den genügend publizistischer Wettbewerb und 
Vielfalt, trifft nicht zu. Das Gegenteil ist der 
Fall: Erst die öffentlich-rechtlichen Angebote 
garantieren eine publizistische Vielfalt im Netz. 
Würde es im Sinne der Argumentation einiger 
Lobbyisten aus der Gruppe derer, die zum Bei-
spiel gerade mit Millionenbeträgen in kommer-
zielle Portale im Internet investieren, dem öf-
fentlich-rechtlichen Rundfunk untersagt, seine 
bereits produzierten und linear gesendeten In-
halte dem Nutzer zur zeitsouveränen Nutzung 
in einer ARD Mediathek zur Verfügung zu stel-
len, hieße dies, publizistischen Wettbewerb zu 
unterdrücken, um Kommerz zu fördern.

Ein kurzer Blick in die ARD Mediathek 
und die teilweise kostenpflichtigen Audio- und 
Video-Abrufportale kommerzieller Medienkon-
zerne zeigt, wie stark die Unterschiede sind. Bei 
einigen sieht es so aus, dass man Nachrichten-
angebote vergebens sucht, Kulturberichterstat-
tung gar nicht stattfindet und Hintergrundbe-
richterstattung unbekannt oder höchstens in 
Spurenelementen vorhanden ist. Die ARD Me-
diathek gewährleistet dagegen, dass qualitativ 
hochwertige Sendungen auch längerfristig über 
das Internet unverändert, unverschlüsselt und 
ohne Zusatzkosten zum Rundfunkteilnehmer 
gelangen können. Damit wird die Teilhabe an 
diesen Inhalten für viele Bevölkerungsgruppen 

verbessert, die zum Beispiel zum Zeitpunkt der 
linearen Ausstrahlung in Erwerbs- und Famili-
enarbeit sind.

Die Mediatheken sind ein Kernbaustein 
eines modernen digitalen Programmangebots 
des öffentlich-rechtlichen Rundfunks. In Zu-
kunft werden immer mehr Menschen darauf 
angewiesen sein, über Informationen zeit- und 
ortsunabhängig zu verfügen und diese Infor-
mationen in kurzer Zeit selektieren zu müssen. 
Die ARD Mediathek kann dazu das passende 
digitale Rundfunkangebot machen und sich in 
Zukunft noch stärker auf die neuen Kommuni-
kationsbedürfnisse einstellen.

In der ARD Mediathek kann man gezielt 
nach Themen suchen, man kann darin stöbern, 
man kann sich damit informieren, unterhalten 
und bilden. Zum Beispiel lernen, wie leicht 
man sich täuschen lässt. Unter Umständen ist 
das ein sehr nützliches Wissen, nicht nur für 
die Schule oder den Alltag, sondern auch dafür, 
in der sehr regen Diskussion über die Entwick-
lung der digitalen Medien den klaren Blick zu 
behalten.

Einstieg in ein breites Angebot: die Startseite 
der ARD Mediathek

Heidi Schmidt, 

Online-Koordinatorin der ARD  

beim SWR in Mainz


